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«ddaktimr Druck und» « lag Heinrich «chulz,  in vieestadt.

Samstag, den 13. März 1915. 15. Jahrgang.
ine französische Verleumdung.
:: Aus dem Großen Hauptquartier erfahren wir
Pariser „ Petit Journal " brachte am 16. Febr . du

sichte von dem Tode des Obersten Dayet , Kom-
deurs des 133 .Infanterie -Regiments . Danach

je das französische Regiment den Befehl erhalten
e unserer Stellungen zu stürmen . Der Oberst hätt«
Kolonnen persönlich zum Sturm vorgeführt und

te, nachdem er zwei unserer Gräben genommen,
,f Meter vor unserer letzten Stellung gefallen . Ein
chtbarer Gegenstoß habe das 133. Jnfanterie -Re-
,ent gezwungen, in den zweiten von ihm erober
Schützengraben zurückzugehen . Einige Stunden
dem Gefecht — so erzählt das „Petit Journal"

ei — hätten die Deutschen einen Parlamentär ge-
kt, der angeboten habe , die Leiche des Obersten
et zurückzugeben, wenn die Franzosen die bei¬
eroberten Schützengräben räumten.
Es wird uns also in diesem Artikel ganz un-

Mmt der Vorwurf gemacht, daß Mir mit der
eines französischen Offiziers einen unwürdigen

)el getrieben hätten.
I ltQtii  In Wahrheit ist die Sache ganz anders verlaufen:
» 1V ' handelte sich um einen Angriff der Franzosen
cfaaft ci en unsere Stellung bei Ban de Sapt . der völlio

schlagen worden wgr. Der Gegner hatte demnach
am unserer Schützengräben erobert,

el, ÜJütf Die Franzosen hatten sehr starke Verluste gehabt
te und Verwundete lagen unmittelbar vor un¬

fein

5chmis

rate.

, Goldg*
«den.

echtel

ue Stroh Stellung , und infolge der Hilferufe der franzö-
ze billigj. ’en  Verwundeten wurden Verhandlungen znäschen
ftadter8 ' beiden einander gegenüberliegenden Linien an-

iliipft.
Ein Franzose , anscheinend Offizier , machte zuerst
«orschlag der Waffenruhe , damit die Franzosen

»SoM> \ *oten  und Verwundeten bergen könnten . Das
unsererseits abgelehnt . Darauf erboten sich■Kranzosen,uns behilflich zu sein,ihre Verwundeten

l unsere« Schützengräben zu tragen , wenn »vir
Meten, baß sie ihren Toten die Erkennungsmar-
abnehmen dürften . Auch das mußte von uns ab-

ehn. werden , damit die Franzosen nicht Einblick
unsere Stellungen erhielten.
Uebrigens konnten wir während der Verhandlung
, die feindlichen Verwundeten bergen . Während-
rln trol Uon einer höheren Dienststelle , an die
lvung über die gepflogenen Verhandlungen ge¬
ht worden war , der Befehl ein , alle Berhandlun-

abzubrechen, falls die Franzosen nicht bedin-
"gslos kapitulierten . Da der Feind darauf nicht

3v9 ' Wurden die Verhandlungen abgebrochen.
. J ®.1®*°*en  wurden erst bestattet , nachdem wir die
LnW e. Vorstellung genommen hatten . Die Leiche

Obersten Dayet war nicht unter ihnen . Wir haben
wahrscheinlich am 27. Jan . erfolgten Tode des

7?uZen Regimentskommandeurs erst am 9 . Febr.
Gefangene Kenntnis erhalten.

. Feldpost -Merkblatt.
1?partl ^ °"- >«ng «»bestellbarer Feldpostsachen Sei

s - . ben Truppenteilen.
die Sendungen an einen Empfänger im Treibe aus

i nirf!16? ®runö  unbestellbar gemoröen, so wund.-re man
, J darüber, wenn zwar die Briefe, nicht aber die

” a*§ unbestellbar zurückkommen.  Oft vrrab-
Veeresangehörige untereinand r , daß, wenn d.r eine

Mr andere die für den Gefallenen noch eingehenden
A "? Empfanx nehmen und für sch verwenden soll.

im Felde vielfach der Brauch, daß unanbring-
^achen im Truppenteil an Bedürftige verteilt oder

für Verwundete überwiesen werden.
,,, vornherein den Wunsch hat, daß seine Feldpost-

Jäckchen), falls sie dem Empfänger im Felde nicht
, r werden können, dem Truppenteil zur oeliebigen
,L R9  stehen sollen» mutz die Sendungen mit einem
senden Vermerk abschicken: „Wenn unbestell¬

en » ^ Verfügung des Truppenteils"  oder:
tudn „" " anbringlich , zur Verfügung der

Vermerk können die Absender auf die
8«t niederschreiben; auch können sie sich dazu ge-

. « ' bie Sendungen aufzuklebender Zettel bedienen,
Iferm «nen  Pappschachteln usw. verwenden, auf denen

fni,* uusgedruckt ist. Unbestellbare Sendungen ohne
>okt» Vermerk sind von den Truppenteilen an die

zurückzugeben, damit sie an den Absender
«e;andt Werden.

an Angehörige der Marine.
e» ^ ^ l:den oder Marineteilen aus heimischem

kn au t,„ bcJ' nben' sind wie im Frieden zu adressieren
Httnna* **em  Marineteil , der Behörde usw. auch den Be-
8e oi ? "ugeben!). Bei Sendungen an Marineange-
krenR ^ Schiffen  ist in der Aufschrift neben der
j abê ^ ichnung des Empfängers nur der « chiffsname,

w Vestimmungsort, anzugeben. Für Marine-
», - me sich heim mobilen Landheer  befin-

. me Vorschriften für das Feldheer.
^ " » werden in gewöhnlicher Weise a- genommen für

w .)

iit

die int Inlands stehenden Marineangehörigen sowie für
die Besatzungen S M. Schiffe in heimischen Gewässern.

Pakete für die beim Feldheere befindlichen Marine¬
truppen sind an die Paketsammelstelle des I. Ersatz-See-
bataillons in Kicl oder die Paketsammelstelle der il. Tor-
pedodivision in Wilhelmshaven zu senden, je nachdem der
Empfänger aus dem Ostsee- oder Nordseestationsbereichins
Feld gerückt ist.

Zu Postanweisungen  an die Besatzungen der
Kriegsschiffe sind die gewöhnlichen, also nicht die hell¬
braunen  Feldpostanweisungen zu benutzen.

Postverkehr mit unseren deutschen Kriegs - uud
Zivilgefangenen.

Im Schaltervorraum jeder Postanstalt hängt ein be¬
sonderes Merkblatt aus über die Versendungsbrdingungen
für den Postverkehr mit den deutschen Kriegs- und Zivil-
gefangenen im Ausland und über dieejnigen Stellen im
In - und Auslande , die bereit sind, Auskunft über diese
Gefangenen zu geben.

Das Merkblatt wird ebenso wie die nachstehend unter
Punkt 10 aufgeführten amtlichen Druckschriften kostenfrei
an einzelne Interessenten abgegeben. , ,

Sonstige Fcldpostwinke . 1 ’
a) Man schreibe nicht jeden Tag einen Feldpostbrief an

denselben Empfänger und schicke ihm nicht mehr Päckchen,
als er mit Nutzen gebrauchen kann. Ulk- und Bierkarten
sind unserer: Kriegern gegenüber nicht am Platze. Dem Feld¬
postbriefe füge mau möglichst einen adressierten Briefum¬
schlag für die Antwort bei.

bl Man numeriere die Sendungen. Briefe der Fa¬
milienglieder an denselben Empfänger im Felde sammle
man und lege sie zusammen in einen Briefumschlag, damit
sich die Feldpost nicht ' mit allen diesen Briefen einzeln,
sondern nur mit einem Briefe zu befassen braucht.

c) Man bitte den Angehörigen im Felde, daß er sich
dauernd über die richtige Feldadresse auf dem laufenden
hält und jede Aenderung sofort nach Hause mikteilt.

d) Schreibt de - Feldangehörige nach Hause, daß er von
daheim wiederholt keinen- Brief erhalten habe, so wende
man sich an die nächste heimische Post sammelstelle oder
Ober-Postdirektion und ersuche sie um Prüfung der ange¬
wandten Feldadresse. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die
große Mehrzahl aller Klagen über nicht angelommene Feld¬
postbriefe auf Mängeln in der Adressierung-beruht.

e) Man beachte, daß die Feldpost die Sendungen nicht
an die einzelnen Empfänger bestellt. Die Truppenteile
holen vielmehr die Briese bataillonswe 'se durch Ordonnan¬
zen ab und besorgen die eigentliche Aushändigung. Sie
vermerken auch bei unanbringlichen Briefen an Gefallene,
Vermißte usw. beit Grund der Unbestellbarkeit auf der
Sendung und geben sie dann an die Feldpostanstalt zurück.
Dies kann oft erst nach mehreren Wochen geschehen, nachdem
das Schicksal des Empfängers unzweifelhaft feststeht.

f) Auch die Auszahlung der Postanweisungsbeträge er¬
folgt nicht durch die Feldpostanstalt, sondern durch den
Truppenteil . Verzögerungen beruhen meist darauf , daß
der Empfänger infolge seiner militärischen Verwendung
zeitweilig nicht erreichbar ist.

g) Jede größere Truppenverschiebung hat für die davon
betroffenen Feldpostsendungen eine ein- bis zweiwöchige
Verzögerung in der Ueberkunft zur Folge.

Zur weiteren Aufklärung des Publikums über
Fcldpostftagen.

hat das Reichs Postamt bisher u. a. namentlich folgende
Darstellungen ausarbeiten lassen und in erster Linie den
Zeitungen zur Veröffentlichung und sonstigen Benutzung
übersandt : „Die Klagen über die Feldpost"; „Weshalb hören
die Klagen über die Feldpost nicht cnck?" „Wo bleiben die
nichtangekommenen F .ldpostbrie'e?" Diese Druckschriften
werden kostenfrei auch an einzelne Interessenten abgegeben.
Man wende sich deshalb durch Postkarte an die Geheime
Kanzlei des Postamts in Berlin W 66.

Das „Merkblatt für Feldpostsendungen" hängt bei
sämtlichen Postanstalten aus und wird aus Wunsch am Post-
schalrer kostenfrei abgegeben.

Die Kämpfe in Ost und West.
Der österreichische Gencralstabsbericht.

: : Wien,  11 . März . Amtlich wird verlautbart:
Die in den letzten Kämpfen in Russisch - Po-

len uno an der Froilt in Westgalizi en  bei
und südlich Gorlice eroberten Terraingbschnitte und
Höhenlinien sind fest in unserem Besitz. Versuche
des Feindes , einzelne Stützpunkte wieder zurückzu¬
gewinnen , scheiterten durchweg.

Neuer starker Schneefall in den Karpathen
hat die Gefechtstätigkeit sehr behindert . Trotz dieser
ungünstigen Witterungsverhältnisse hielten an manchen
Teilen der Gefechtsfront die Kämpfe an . So wurde
bei Besitznahme einer Höhe der Gegner , mehrere
Kompagnien stark, zurückgeworfen , 2 Offizievv und
350 Mann gefangen . Einzelne Nachtangriffe des Fein¬
des wurden unter Verlusten des Angreifers zuruck¬
geschlagen.

Den vor den eigenen Stellungen nörd ' ich Nad-
worna ^urückaeworkenen fcindlicken Kräften wurden

in der Verfolgung noch weitere 280 Mann an Gefan¬
genen abgenommen.

Im übrigen an dieser Front sowie in der Buko¬
wina  Ruhe . r

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
ü v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

^ Eine Schlacht im Eise.
: : Berlin,  12 . März . Der „B . Z . am Mittag"

meldet der Kriegsberichterstatter E .Lennboff aus dem
K. u . K. Pressequartier:

Die Karpathenschlacht  stellt an die psy¬
chische Leistungsfähigkeit der Truppen nachgerade An¬
forderungen , die man in früheren Kriegen für un¬
möglich gehalten hatte . Na chden Tauwettertagen sinkt
die Temperatur wieder rapid , und seit drei Tagen
ist eine Kälte bis zu minus 25 Grad  ein¬
getreten , die eisige Schneestürme im Gefolge hat . Es
rst ein doppelter Kampf , in dem die braven Truppen
stehen, ein Kampf gegen den Feind , der unter Aus¬
schaltung des Begriffes „ Menschenökonomie " auch jetzt
Angriffe unternimmt , um verlorenes Gelände zurück¬
zugewinnen , und ein Kampf gegen die entfesselten
Naturkräfte . Eine S chl a cht i m E i s e ist der Kar¬
pathenkrieg geworden.

Ein russischer Bericht der letzten Tage besagte,
daß die österreichischen Regimenter infolge ihrer Taktrk,
in geschlossenen Kolonnen gegen die russischen Stel¬
lungen anzustürmen , riesige Verluste  erlitten hätten.
Gerade das Gegenteil dieser Behauptung ist richtig.
Die Russen kennen in bezug auf Angriffstaktik auch
im Gebirgskriege nur den Grundsatz : opfern und
wieder opfern . Sie stürmen in dichten Haufen vor,
auch wo die Sinnlosigkeit eines solchen Vorgehens
von Anfang an auf der Hand liegt . Eine ehrliche
Bilanz ihrer Verluste in den letzten Karpatbenkämpfen
müßte eine furchtbare Ziffer ergeben.

Der Handelskrieg gegen England.
Nnterseebootserfolge.

Holland gegen den Flaggenschwiudel.
: : Die holländische Regierung hat , wie die „Rh .-

Westf . Ztg ." meldet , der englischen und französischen
Regierung mitgeteilt , daß sie jedem Schiff , das eine
falsche Flagge führt oder falsche Nationalitätskenn¬
zeichen (Bemalung des Schiffsrumpfs oder der Schorn¬
steine) das Befahren der holländischen territorialen
Gewässer (3 Seemeilen von der Küste) und das An¬
laufen holländischer Häfen verbietet . Dem Kapitän
eines Schiffes , der diesem Verbot zuwiderhandelt , und
dem diese Zuwiderhandlung von der holländischen
Hafenbehörde nachgewiesen wird , droht eine Gefängnis¬
strafe von einem Jahr.

: : Nach einer holländischen Meldung berichtet der
in Boulogne eingelaufene Dampfer „St . Malo ", er
habe im Kanal das Wrack eines anscheinend
englischen 2000 - Tonnen - Dampfers  in sin¬
kendem Zustande angetroffen . Der Name des Schisses
sei nicht mehr erkennbar . — Gleichfalls traf der in
Amuiden angelangte Dampfer „Terrier " bei Schau-
wenbank das Wrack eines gesunkenen Damp¬
fers,  dessen Masten 2Vs Meter über dem Wasserspie¬
gel hervorragen . Offenbar sind die beiden Dampfer
torpediert worden.

Ainertka erhebt Einspruch.
: : Wie die Londoner Zeitung „Daily News " aus

Washington meldet , daß der amerikanische Staats¬
sekretär des Aeußeren Bryan zwei Noten an England
und Frankreich gerichtet , worin er gegen die ineffek¬
tive Blockade Einspruch erhebt . Die Noten seien in
durchaus freundschaftlichem Tone gehalten und be¬
stehen darauf , daß Amerika das Recht habe , mit allen
Ländern Handel zu treiben . Einschränkungen seien le¬
diglich auf Konterbande erlassen . So lange nicht eine
dem Völkerrecht ' entspreck de Blockade durchgeführt,
werde Amerika den Uc seehandel wie gewöhnlich
fortführen . Amerika b ürchtet, so sagen „Daily
News ", daß England st en deutschen Export für
Konterbande erklärt ; es wird jedoch für wahrscheinlich
gehalten , daß hinsichtlich einzelner Exportartikel Kon¬
zessionen gemacht werden . Amerika werde unter leinen
Bedingungen zulassen , daß aller deutscher Export als
Konterbande erklärt werde . Zahlreiche amerikanische
Kaufleute hätten bereits große Abschlüsse 'für deutsche
chemische und Färbereiprodukte gemacht.

Der „Heilige " Krieg.
Niederlage eines Landnngskorps an den Darda¬

nellen.
: : Berlin ,12 . März . Dem „Berl . Lok.-Anz ."

wird aus Athen gemeldet : Die Engländer und
Franzosen  versuchten , vom Meerbusen von



Saros  aus zur Bezwingung ver Dardanellen wie
der Truppen zu landen . Als 20 00 Mann  an Land
gegangen waren , griffen die Türken an und zwangen
den Fernd , sich unter vernichtenden Verlusten
wieder einzuschiffen.

Englische Verluste vor de« Dardanellen.
- iL . holländische Pressebureau „Hagas " meldet

aus Athen , daß nach dort umlaufenden Meldungen
Verluste der englischen Flotte vor den Dardanellen

jetzt 140 Tote , 310 Verwundete betragen , Zwei
englische Torpedoboote  sind gesunken und
-wer Minenräumer sind vernichtet , vier
größere Schlachtschiffe  vorläufig außer Ge-

t gestellt.  Bei Landungsversuchen sollen ferner
700 Mann an Toten , Verwundeten und Gefangenen
verloren sein.

Der Angriff ist ins Stocken geraten.
: : Das Mailänder Blatt „Sera " meldet aus Athen:

Der Angriff der verbündeten Flotten auf die Dar.
danellen stockt seit acht Tagen . Die französischen
und englischen Kriegsschiffe sind über Sed il Bahr seit
seit acht Tagen nicht mehr hinausgekommen . — Sed
il Bahr ist das auf der europäischen Seite der Dar¬
danellen gelegene äußerste Fort der Befestigungen.

1800 Engländer und Franzosen vernichtet.
: : Der Athener Korrespondent der „ N . Fr . Pr ."

meldet : Aus Privatberichten aus Tenedos sind 1800
Mann englisch - französischer Landungstruppen , die an
der kleinasiatischen Küste a landet waren und wegen
stürmischer See von der Fl te im Stich gelassen wur¬
den, am letzten Sonntag r> den Türken angegriffen
and vollständig vernichte : vorden.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Selbstmord des Barons Siewers.

: : Nach einer Meldung der „ Franks . Zty ." aus
Petersburg hat der Oberkommandierende der in der
Vinterschiacht an den Masurischen Seen vernichtend
teschlagenen 10 .russischen Armee , General Siewers.
Selbstmord verübt . Dies geht aus Berichten über eine
,ür den General in der lutherischen Annakirche in
Petersburg abgehaltene Trauerfeier hervor . * ■•

Japan geht aufs Ganze . ' *... .
: : Aus Peking wird der „Westminster Gazette"

berichtet , daß Japan bislang auf drei seiner An-
fprüche an China völlige Genugtuung erhielt . Japan
sehe zedoch die bisherigen Verhandlungen als zu lang-
wrerrg an und habe daher von China die grund¬
sätzliche Erledigung aller Punkte bis zum 20 . März
verlangt.

Kleine Kriegsnachrichte « . ' -
* Der Botschaftsrat Dr . v . Kühlmann , der bis¬

her der Kaiserlichen Botschaft in Konstantinopel zu-
geteill war , wrrd als Vertreter des Kaiserlichen Ge¬
sandten , Wirklichen Geheimen Rats v . Müller , der
aus Gesundheitsrücksichten einen längeren Urlaub an-
tritt , brnneu kurzem nach dem Haag gesandt werden.

* Die griechische Kammer wurde auf 30 Tage
vertagt . "

* frühere russische Botschafter kn Konstan-
trnope », de Giers , ist zum Nachfolger des russischen
Gesandten Krupeuski in Rom bestimmt worden . Die
italienische Regierung soll bereits ihre Zustimmung
Sur Wahl nach Petersburg übermittelt haben . Die
offizielle Ernennung werde zu Ostern erfolgen.

* In Sofia , der Hauptstadt Bulgariens , fanden
am Donnerstag Demonstrationen statt ; es handelte
sich hauptsächlich um Straßenkundgebungen zugunsten
der Verbündeten Zentralmächte.

Die englisch -französischen Mißerfolge vor de« Dar¬
danellen.

' ' London,  12 . März . In den letzten amt¬
lichen Berichten über die Operationen gegen die Dar¬
danellen und Smyrna gibt die englische Admiralität
£ erne  Verluste  zu . In der Note über
d b̂ Beschießung der inneren Dardanellenbefestignngen
erklärt die Admiralität , daß der Panzerkreuzer
„Queen Elizabeth "- dreimal Treffer erhielt . Ebenso
erhielten die Panzerkreuzer „ Vengeance ", „ Albion ",
„Maiestic ", „ Prince George " und „Suffren " Treffer,
usgvh zszhuasbuv usqvh >§> usasquojsg usursz hroqss siq
sollen . Am folgenden Tage wurden die Panzerkreuzer
„Gaulois " und „Lord Nelson " gleichfalls dreimal ge¬
troffen . Die Schäden sollen auch hier nicht bedeutend
fet« - .... Von Wasserflugzeugen sind im ganzen vier
beschädigt worden ; zwei davon sind verloren gegan¬
gen , während die beiden anderen Beschädigungen er¬
sten . Bei den Operationen gegen Smyrna erhielten

am Nachmittag des 6. März das Admiralschiff „ Eu-
ryalus " und ein nicht namhaft gemachter Kreuzer
mehrere Treffer . Ebenso wurden die englischen Mi¬
nensucher beschossen und getroffen . Die Verluste sollen
auch hier nur leicht gewesen sein.

8

Politische Rundschau.
Keine Zwangsmaßregeln für die Goldablieferung.

: : Gegenüber Gerüchten über bevorstehende Zwangs
maßregeln zu, Einziehung des im deutschen Umlaufe be¬
findlichen Goldes für die Reichsbank, verweisen wir «ms
die von dem Staatssekretär des Reichsschatzamtes in der
Reichstagssitzung vom 10. März abgegebenen Erklärung,
in der er als besonders erfreulich hcrvorhob , daß der er¬
hebliche und fortgesetzte Zuwachs der Reichsbank an Gold
sich auf dem Wege durchaus freiwilliger Betäti¬
gung  vollzogen hat . Der Reichsschatzsekretärfügte hinzu.
„Jedenfalls wollen wir beim « old für die Reichsbank auch
künftighin ohneZwa?  z auskommen und stolz da¬
rauf sein , daß wir den von 2> he zu Woche sich vollziehen¬
den Zuwachs ausschließlich v. . vaterländischen Gesinnung
unseres deutschen Volkes zu verdanken haben.« Alle Ge
rächte über bevorstehende Zwangsmaßnahmen entbehren
mithin jeder Begründung und widersprechen den Absichten
der maßgebenden Stellen.

Kriegsgefangene als landwirtschaftliche Arbeiter.
: : Für die Durchführung der Ackerbestellung und

Ernte hat sich die Heeresverwaltung bereit erklärt,
zene möglichst noch im Laufe dieses Mo-
"aiebiaem Maüe zur Verfügung zu stellen.

Me Grundsätze Wer die Verwendung ver Kriegsge¬
fangenen ^gehen in diesen Tagen den Landratsämtern
zu , ver denen auch der Bedarf an Kriegsgefangenen
anzumelden ist. Wenn möglich , werden nur Kriegsge-
fangene zur Verfügung gestellt , die von Haus aus in
den verschiedenen landwirtschaftlichen Arbeiten wohl
bewandert sind . Auch die Wünsche der kleineren Be¬
sitzer werden ausreichende Berücksichtigung dadurch
finden , daß tagsüber Gefangene in ganz kleinen
Trupps (zwei Mann ) verwendet werden dürfen Auch
Gemeinden werden in Vertretung der kleinen Besitzer
als Arbeitgeber zugelassen.

Parlamentarisches.
? De» verstärkte Haushaltsausschuß des Reichstages be¬

steht aus 36 Mitgliedern , und zwar 10 Sozialdemokraten
8 ZeiNrumsnbaeordneten . je 4 Deutschkonservativen, Natio-
ialliberalen und Mitgliedern der Fortschrittlichen Volks-
Partei, 2 Polen und je einem Mitgliede der Reichspartei
rer Wirtschaftlichen Vereinigung , der Elsaß-Lothringer und
»er Deutsch-Hannoveraner . Vorsitzender ist der Zentrums-
ibgcordnete Dr . Spahn , sein Stellvertreter der Sozial¬
demokrat Dr. Suedekum.

Helden oder Verbrecher?
Englands neueste Unmenschlichkeit.

N .- Keine Angriffe ohne Verluste ! Das gilt nicht
nur hur den Landkrieg , sondern genau so gut für
oen Krreg zur &ee.  uno aucy ver oem ernrfcyiug,
mrt Unterseebooten den verschärften Handelskrieg gegen
England zu eröffnen , mußte unser Admiralstab mit
Verlusten rechnen . Englischen Torpedobooten ist es ge¬
lungen , unsere Unterseeboote „U 8" und „U 12 " zu
rammen und zur Versenkung zu bringen . 39 wackere
Seeleute find dabei in englische Gefangenschaft geraten,
wahrend 18 Tapfere von „U 12 " den Tod in den
Wellen gefunden haben.

Jetzt ist eine seltsame Nachricht über den Kanal
gekommen . An den geretteten Helden der

beiden Unterseeboote will England Rache nehmen . Den
gefangenen Seeoffizieren versagt die britische Admi-
ralrtar alle Vergünstigungen , die sonst gefangenen Offi¬
zieren gewahrt werden . Mit besonderen Vergeltunas-
maßregeln soll die Besatzung der beiden Boote be-
droht und sie sollen schlechter behandelt werden als
dre übrigen Kriegsgefangenen . Ja , sie sollen , wie
der „Nieuwe Rott . Cour ." meldet , vor den eng-
lrschen Richter gebracht  und , wie in englischen
Blattern , so von Frederic Harrison in der „Times ",
verlangt wrrd , nicht als Kriegsgefangene , sondern als
gemeine Seeräuber und Verbrecher " verurteiltwerden!

.„ . DieHelden auf die wir stolz sin » , sind in eng¬
lischen Augen Kaprtalverbrecher , weil — den Englän¬
dern unser Unterseebootskrieg mißfällt . Irr der BuÄ-
getkommrssron des Reichstages ist nun am Donnerstag
bereits von amtlicher Seite mitgeteilt worden , daß
die deutsche Regierung bereits bei der englischen Re¬
gierung wegen dieser völkerrechtswidrigen Behandlung
der gefangenen Besatzungen von U-Booten hat anfrw-
gen und dabei erklären lassen , daß zur schärfsten Ver-
geltung gegriffen werden würde , falls sich die An¬
kündigung der britischen Admiralität bestätigen würde.

englische Regierung wird sich diese nachdrückliche
deutsche Anfrage wohl hinter die Ohren schreiben und
ihre Drohungen nicht wahr machen.

Beinerkenswert ist, daß die neutrale Presse mit
UNS in der Beurteilung der Ankündigung der briti-
1$ ?” vollkommen übereinstimmt . Sie
kündet dafür Worte schärfsten Tadels . So schreibt sehr
h§ er " - überale Stockholmer Blatt „Dagens Ny

Alliierten mögen jedoch nicht vergessen , daß
achtmalhunderttausend ihrer Soldaten , angefangen vom

zu den Generälen , in
deutscher Gefangenschaft seren , während sie selbst nur
wenig mehr als hunderttausend deutsche Gefangene
hatten . Wenn Vergeltungsmaßregeln gegen Kriegs-
ZkLL ^ n Betracht gezogen würden , dann könnte
Deutschland den häv êsten Schlag devfeßen.

Das Kriegsziel.
Noch ke,ne Erörterung der Friedensbedingungen.

a u In einer gemeinsamen Eingabe des Bundes der
Landwirte , des Deutschen Bauernbundes , des Zentral-
verbandes deutscher Industrieller , des Bundes der In-
dustrlellen , des Hansabundes und des Reichsdeuffchen Mit-
lelstandsverbandes an den Reichstag wird die Forderung
erhoben , daß die Erörterung der Friedens-
b e d r n g u n g e n möglichst bald freigegeben werde . Die
Petition meini , daß bei den Urhebern unseres Artikels
gegen die sofortige Freigabe der öffentlichen Diskussion
über d,e künftigen Friedensbedingungen irrige Vorstellun-
gen über die Wunsche der breiten Masse unseres Volkes
bestanden und verweist ihrerseits auf den allgemeinen
Aeußerften lm  Kriege durchzuhalten bis zum

Hierzu wird halbamtlich in der „Nordd . Alla 3ta '
geschrieben: ö °

Diese Gegenüberstellung beweist nichts gegen unsere
Darlegung , da wir selbst nichts sehnlicher wünschen, als
einen einzigen , kraftvollen Willen , ungebrochen und gegen
jedes Mißverständnis unserer Feinde und der Neutralen
gesichert zu halten — bis zum Aeußerften . Die Frage,
um die es sich dreht, ist vielmehr , ob der Eindruck vollster
Einmütigkeit im Durchkämpfen fortbestehen wird , wenn
wir über den Lohn für alle gebrachten Opfer und über die
beste Gestaltung des Friedensvertrages zu reden beginnen,
bevor wir endgültig gesiegt haben. Dies Reden wird ein
«treffen sein. Erfreulich ist es , daß sechs große , sonst nicht
immer einige Verbände , die Millionen von Groß - und

Kleinbetrieben umfassen, geschlossen im vaterländischen
Sinne auftreten . Ihre Polemik gegen einen Entschluß
der obersten militärischen und zivilen Gewalten halten wir
aber nicht für zeitgemäß , da eine inter arma erfolgende
Freigabe der Rede den Sieg im Felde nicht beschleunigen
würde . Darauf  kommt es an.

Der falsche Bürgermeisrer
Der Schwindler Thormann vor GerjM

, seiner Bewerbung um die Stellt
kurrstrschen Hilfsarbeiters in Weißenfels nÄ.
der frühere Kreisausschußsekrctär Heinrich zU
der semcrzeit die vielbesprochene Rolle des^
Bürgermeisters von Köslin gespielt hat und c
gen Betruges , Urkundenfälschung usw . als An»!,
vor dem Schwurgericht des Landgerichts KösL
Dr . zur . Alexander . Wie er zu diesem Namen ,
men rst, weigert Thormann sich bei seiner V
mung anzugeben.

Als nächster Anklagepunkt wird
die Urkundenfälschung bei seiner Eheschl»

behandelt . Thormann überreichte dabei eine fl
urkunde mit dem Stempel der Stadt Essen
Datum des 23 . Dez . 1913 . Der Vorsitzend?,
den Angeklagten , von wem er sich die Heirats^
beschafft habe , die den Kosenamen „Heinz " ^
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mrt dem ihn seine Braut , Fräulein P ., die^
ernes Eisenbahndirektionspräsidenten , anzuredenk
Der Angeklagte bestreitet entschieden , die Urkuni!
gefälscht zu haben . Er gibt zu , daß seine
den über die Urkunde sehr unwahrscheinlich
er wolle aber die Leute nicht preisgeben , die da
Hand im Spiele hatten.

Es werden dann die Beziehungen des
klagten zu der Schuhmacherstochter Meißner
Weißenfels erörtert . Er lernte das Mädchen ,s
Spaziergang kennen und trat bald zu ihr in ,
Beziehungen . Er nahm auch von ihr und ihrem
Geld an , zirka 1700 Mark . Als er sich dann bei
forderte der Vater des Mädchens das Geld zmü,
dernfalls er ihn bloßstellen würde . Der Anne
will das Gefühl gehabt haben , daß das ei«
Pressung bedeute und spricht dann plötzlich in
Zusammenhang

von einem gewissen „ Maxe ",
der ihn in Weißenfels in Händen hatte , seinem
mger , Erpresser und Blutsauger . Staats
Dreser Maxe kommt ja wie ein deus ex machm
der Unterwelt . — Angekl . : Die Sache lag
man mich in Weißenfels in meiner richtigen Eiüesi
erkannt hatte . Bald erhielt ich von Maxe aus Li
Erpresserbriefe . Ich schickte ihm 30 und 50 Mm
lreß mich nicht aus den Händen . Der Anarl
behauptet weiter , daß er „Maxe " seine VerW
offenbart habe , dieser habe erwidert , daß er f
5000 Mark als abgefunden betrachten würde.
Geld an Maxe habe er durch Postanweisungen
schickt.

Au ^ den Brief des alten Meißnev mit der
forderung , das geliehene Geld zurückzugeben , P
Angeklagte geantwortet , daß seine Gegenrechnuq
hoher sei . Bei einem Zusammensein habe ihm
Meißner die Brieftasche mit 3000 Mark gestohlen
Schwiegervater wisse übrigens .Bescheid , Briese
kernen Zweck, und sie würden der Staatsanwal
überreicht . Auf Vorhalt gibt der Angeklagte zn
er heute nicht mehr bestimmt behaupten wolle
Fraulein Meißner bestohlen worden zu sein. .
damals sehr eilig aufgebrochen , und es sei «
bafj er das Geld auf der Straße verloren

Auf weiteres Befragen gibt der Angeklagt
dre 3000 Mark habe er von einem Reisendeii
Baruth aus Manila empfangen . — Vors . : ®denn einen

Baruth ans Manila?
— Angekl . : Mit dem heute geladenen Zeug«
dreser Baruth nicht identisch . — Vors . : Dieser
ruth wurde in Rostock in einer Klage gegen
vernommen . Waren Sie selbst etwa êr B°r
— Ang ekl . : Nein . — Vors . : Wollen Sie im
Namen des Betreffenden nennen ? — Angekl .:
darüber schweige ich, in Rostock bin ich sehr g«>
kannt — Vors . : Wer hat das Protokoll in i
unterschrieben ? — Angekl . : Das sage ich nicht
Schrrft kenne ich aber . — Vors . : Die HaB
rst aber selbst für einen Laien der Ihrigen aufff
ähnlich . Ausfallend ist auch, daß der Zeuge in "■
alle Angaben Thormanns bis ins kleinste bÄ—
Sie waren an dem Tage , wo das Protokoll austz«
men wurde , nicht zu Hause . — Angekl . : Jede
war ich in der Luftverkehrs -Gesellschaft oder ln Z'

Es kommt dann ein Fall zur Erörterung.
der Angeklagte als Vater eines unehelichen
einer unverehelichten Margarete Krause in '
genommen wurde . Die Mutter ist während .
sahrens gestorben . — Vors . : Die Anklage 6d
nun , daß Sie sich in beiden Fällen

unter falschem Namen als Zeuge
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.̂ oen vernehmen lassen . Das wäre ja in oer
erne tolle Unverschämtheit . Der Protokollführe
kennt Sie aber bestimmt wieder . — Angekl/
S ""denkbar . Zum Schluß werden die g "
Sachverständigen vernommen . Der Schreibsach-
drge Müller ist der Ansicht , daß die Unters
inter den Protokollen mit der Handschrift des

-. agten übereinstimmen . Medizinalrat Horstma-
der festen Ueberzeugung , daß Geisteskrankheit bei
Angeklagten nicht in Frage kommt.

Am Freitag wurden die Erörterungen , wie
mann zur Annahme des falschen Namens qe?'
lst, fortgesetzt . Vors . : Infolge der UnstiinM-̂
»n Ihren Personalien tauchte . die Vermutung
daß Sre nicht der Assessor Dr . Alexander se>e^
der Sie sich ausgaben . Es zeigte sich, daß es
dmgs einen Alexander gibt , auf den Ihre
nalren passen , und daß dieser Rechtsanwalt in
rst. Es war nun an dem Tage , an dem Sie H
wurden , eine Zusammenkunft zwischen Ober
Meister Busch mit Ihnen und einem Herrn in
verabredet gewesen . - A n g e kl. : Ja ! Ich
Vertrag mit der Luftverkebrsgesellschaft so wen

daß in dieser Zusammenkunft *
Abschluß kommen sollte hinsichtlich der Anlage
Flugplatzes in Köslin . Eine Stunde vor <*£
sammenkunft wurde ich aber im Zentralhotel in
verhaftet . — Vors . : Und da traf es sich nie
dlgerweise , daß , als Sie auf dem Polizeipra
vorgesührt wurden , Sie an einem Kriminalbe
vorbelkawen . der Sie von Ihrer Tätigkeit ^
derbarnimer Kreisamt kannte . Der Beamte rsil
Herrgott,

Vas ift ja Heinrich Iborataaii"
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eiffpJ gf..f diese Weise kam man dazu , Ihre richtigen Per-
tu . I festzustellen , und nach langem Leugnen habenGeriMI soaaue» > < zunpnphpr, hnfe<K4„Gericht
Stellt

k»»älien sestzuiretren, uuaj langem leugnen yaven
E" schließlich auch zugegeben , daß Sie Heinrich Thor-
^ " teipn  Sie sind dann in der Anstalt Stral-
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seien. Sre find dann rn der Anstalt Stral-
s«nd zur Beobachtung gewesen . Ich frage Sie nun ..
rL„  Sie in Stralsund simuliert oder nicht ? —
M„ nptl . : Nachdem ich viele Jahre lang unter diesenü „ g e kl. : Nachdem rch viele Jahre lang unter diesen
I -elengualen gestanden hatte , bin ich Tatsächlich zu-geeieiiH “ , cvrf, hnhp  mtifi » 4A + i *.
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ŝ mmengebrochen. Ich habe mich nicht verstellt, ich
batte von den ganzen Dingen nur noch nebelhafte
Borstellung.

Es folgte dann dre
Vernehmung des Bromberger Oberbürgermeisters

Ar sagt aus , daß sich Thormann unter ihm als ju-
ristischer Mitarbeiter bewährt habe, wie sich wen^
wirkliche Assessoren, die unter ihm gearbeitet haben.
iemäls bewährten . Er konnte ihm daher auch nur das
beste Zeugnis ausstellen . — Vors . : Es wird aber be-
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Raubtet, daß der Angeklagte , wenn das Gespräch auf
ftwistische Tinge kam, geschickt auszuweichen suchte
und im Notfälle sich dahin ausredete , daß er das
schon wieder vergessen habe . — Zeuge:  Ich habe ju¬
ristische Gespräche mit ihm wohl kaum gehabt , und
wenn ich gelegentlich im Gespräch auf starke Lücken
stieß, so ist das ja nichts Wunderbares , denn
das passiert auch bei wirklichen Assessoren . — Erster
Staatsanwalt:  Was ist Ihnen außerdem über den
Angeklagten bekannt geworden ? — Zeuge:  Ich habe
Wer seine Lebensführung nichts gehört . In Gesell-§ast zeigte er sich unbeholfen,wie es bei einem Men¬en nicht vorkommt , der aus guter Kinderstube

mmt.

Ehrentafel deutscher Helden.
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. . In der Schlacht von Namur rückte das 1.
Bataillon des Oldenburgischen Infanterie -Regiments
Nr. 91 gegen das Dorf Chatelet vor . Sergeant Ditt-
mann 1./91 aus Frehenstein , Kreis Ostpriegnitz , Re¬
gierungsbezirk Potsdam , der mit einer Grupp « als
Eeitendeckung nach links herausgeschickt war , besetzte
selbständig eine Kohlenzeche links des Dorfes . Von
hier aus erkannte er die Stellung des Gegners ; er
meldete seine Beobachtung au die Kompagnie und
»öffnete sofort mit seinen acht Leuten das Feuer.
Hierdurch erreichte er , daß ein ganzes feindliches Ba-
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taillon das Feuer gegen die Kohlenzeche aufnahm.
Dies benutzte das 1. Bataillon und entwickelte sich
mrtet geringen Verlusten zum Angriff . Hierbei , wie
auch bei dem später folgenden Sturm , wirkte di«
Gruppe Dittmann durch flankierendes Feuer ausge¬
zeichnet mit , so daß der Gegner zurückgehen mußte.*7 v . r -u - 0 *. vJ (! Ü€
Sergeant Dittmann wurde für seine kühne und nm-
sietrge Tat mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und

Friedrich -August -Kreuz 2. Klasse belohnt.

Zeu>
Dies«
gegen

er
?ie urö
ekl:
ehr
I in
ch ni
Hands

r auf
>e in
e best
l aufge

Jede«
-fn$«f
ung.̂heul
n A»
;b -
e b-h->

in oer
ilführ-r

gellstl
sach
-ter̂ ,des"
rstnia"'
eit bei

Lokales und Provinzielles.
* Bierstadt. Die noch nicht festgesetzten Quartier-

Met« sind nach einer Bekanntmachung der hiesigen Bür-
gimiisterei in heutiger Nummer schleunigst einzureichcn.

Vierstadt. Der Sohn de« Herrn Lehrer» Bötlner,
vtudiosuS Paul Böttner, welcher al» Kriegsteilnehmer bei
M SSer Reservr-Feld-Artillerie-Regimrnt dient, hat sich
bri den hartnäckigen Kämpfe» um Nugustow in Rufsiich-
d»len besonder» ausgezeichnet, sodaß ihm als erster in der
betreffenden Batterie das Eisern« kreuz verliehen wurde.

* Bierstadt . Professor Diplom- Ing. Schild, ein
«lerstadter Kind, ist in Heidelberg an den Folgen einer
Lperation im Alter von 45 Jahren gestorben. In wei¬
ten Kreisen wurde er auch durch dt« Ausarbeitung des
«lrrstadter Kanalprojektes bekannt. Seinen Wirkungskreis
Mit er in Idstein, wo er Frau und Kind in tiefer Trauer
Unterläßt.

#> Maffenhei« . Seit einigen Wochen war der hiesige
Polizeibiener Steeg spurlos verschwunden. Jetzt wurde
mit« Leiche bei Mainz aus dem Rhein geborgen.
^ „Ebhierstei«. Auf dem hiesigen Standesamt sind
"" Monat Februar6 G«dunen (2 Knaben und 4 Mäd
^n), 1 Eheschließung und 10 Sterbefälle gemeldet,
.dkstorben si,d: am 4. Februaruui ■». tjcviuui 1916 ein Sohn des Tag»
bhner« Adolf Meilinger. 1 Jahr , am 10. Wwe. Luis«

gib. Webnrrt, 70 Jahr , am 1b. Karl Lndw. Häuser,
wahre, am 27. Näherin Lina Berghäuser, 20 Jahre alt. Im

mide verstarb«» : am 23. Aug. 1914 der Reservist und
saurer Wilh. Harne, 30 Jahr, am 29. Aug. der » re-
ao>,r und HeizerW. Haupitzer, 21 Jahr, am 15. Sept.

« UB̂ Tüncher Rübenach, 22 Jahr, am 24.
'os ittvist und Fuhrmann Ignatz Wagner, 27 Jahr,

Ai.e Wehrmann und Landbrirfträger Johann
^ Jahr al? ' ' 2S' 6el>t' Ea^ ist Karl Wilhelm« aul.
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SR,fc‘ >J,wÖtbHe&mn* ist nicht ohne Wirkung gewesen.
Gold ,r * ist in den darauffolgenden Tagen

unserem Postamt» umgewechselt worden,
seiner H" rn Lehrer Kunz, der mit den Schülern
»am« *"e. ^ der Goldsammlung ganz besonder« an»

"dglich, «och eine beträchtlich» Summe in Sold
ne* u dringen. Insgesamt hat diese Schulklaffe

^ 'tausend Mark in Gold zusammengebracht, welche
Dg Postamt der Reichsbank zugeführt worden sind,
toflirt i r ^ durchweg mindestens seit Kriegsausbruch
att aLf ''"d den Eigentümern weit über vierzig Mark

wmsen verloren gegangen.
und«nR le  Dbstbäu « e zeigen in der Rhein-, Main-
^ . "dngegend sowie in der Wetterau und der Berg¬straßem>* t"" ,n W' 1 “« ü v»» veiU-
fobofiw. deuer einen reichen Ansatz von Fruchtknospen,

nicht die eben herrschend«Kälteperiode doch schon
jahr ^ d̂en anrichtete, wieder auf ein gutes Obst-
dj, i,: . " chnen ist. Die Mandelbäume der Bergstraße,
tinklejdi t*uÖten  Lagen allenthalben ihr herrliches Blü-
lbinter»,-.!' Entfalte» begonnen haben, wurden von dem

«rr überrascht, sodaß die hier zu erwartende Ernte

zerstört sein wird. Für die Kernobstbäum«, deren knospeu
auch schon kräftig trieben, wird hoffentlich dieses kalte
Wetter noch rechtzeitig gekommen sein. Die Steinobstbäu»
me, besonders di« Zwetschen zeigen dieses Jahr sehr wenig
Tragknospen; diese Bäume haben sich letzte»Jahr übertragen
und leider konnte diese überreiche Ernte wegen deS Krieges
nur sehr schlecht verwertet werden.

fc Wiesbaden , 12. März. In der heutigen Stadt-
verordueten-Sitzung wurde beschloffen, dem Antrag des
Magistrat«, für die zweite Kriegsanleihe eine Million Mk.
zu zeichnen, zuzustimmen. Ferner wurde» 500 Mark für
die Notleidenden in Russisch-Polen bewillig», sowie 1375
Mark 13 Pfennig zur Deckung eines Fehlbetrages bei der
gewerblichen Fortbilduugsschule. Für die Müllabfuhr,
Straßcnreinigung usw. werden drei elektrisch« Automobil-
Vorspannwagen beschafft. Den zum Heeresdienst einge-
zogenen städtischen Arbeitern wird eine Erhöhung der bisher
gewährten Lohnhilfe zugebilligt. Zur Regelung der Er¬
höhung der WertzuwachSsteuer wurde beschlossen, die Wert»
zuwachssteuer für das Jahr 1915 provisorisch dadurch
regeln zu wollen, daß der auf die Gemeinde entfallende
Teil vo» 40»/, einschließlich der vom Staat überlaffenen
5<Vo weiter erhoben wird, insgesamt also 45°/o zur Er¬
hebung für die Stadtkaffe komme». Eine definitive Rege¬
lung der Zuwachsfteuer ist für später vorgesehen.

fc Dilleeeburg, 12. März. Durch das starke Auf¬
trete» der Maul- und Klauenseuche in hiisiger Gegend
unter den Viehbeständen stößt man bei der Frühjahrsfeld-
brstellung auf groß« Schwierigkeiten.

Emgesandt.
* Bierstadt . Di« alte Unsitte, de» Puddel auf die

Straße herauszupumpen, will noch immer nicht schwinde».
Die betreffenden Hauseigentümer machen sich doch direkt
strafbar, da sie gegen die Polizeiverordnung verstoßen, auch
schädigen sie unfern Ort. Am Donnerstag früh konnten
Paffanten der Moritzstraße nach der Wiesbadenerstraße
kaum atmen vor Peftgeruch. Wenn da ein Fremder in
Bierstadt miete« will, verliert er schon gleich die Lust.

Gerichtssaal.
fc Wiesbaden , 12. März. Vor dem Gefängnis—

wo er eben eine Strafe von 18 Monaten wegen Diebstahl
verbüßt — hörte eines Nachts der Arbeiter Pechatscheck
seine Frau auf der Straße um Hilfe rufen, welche mit
ihrem Zuhälter in Streit geraten war. Pkchatscheck stellte
gegen den Dachdeckergehilfe» Wilhelm Ra- daraufhin aus
dem Gefängnis heraus Strafantrag gegen letzteren. Der
Staatsanwalt nennt es einen schweren Fall gegen8 181»
und beantragt 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, fünf Jahr
Ehrverlust und Stellung unter Polizei-Aufsicht, — der Ge¬
richtshof erkannte auf neun Monate Gefängnis, Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechteu»d Stellung unter Polizeiaufsicht.
— Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit vrrh»ndelte die
Strafkammer gegen den Fabrikarbeiter Otto Etandau aus
Griesheima. M. wegen EittlichkeitSverbrechen. — Die
Strafe lautet drei Wochen Gefängnis. — Wegen Ueber-
schreiten des festgesetzten Höchstpreises für Kartoffeln stand
heute die Ehefrau des Kaufmanns Otto Unkelbach von hier
vor der Strsfkammrr. Der Magistrat der Stadt Wies¬
baden hat den Höchstpreis für Kartoffeln auf acht Mark
den Doppelzentner festgesetzt. Eine Kundin wollte gern,
wenn die Kartoffeln gut seien, neun Mark dafür zahlen.
Der erste Staatsanwalt meinte selbst, daß daS Vergehen
«ehr aus Gefälligkeit als aus Gewinnsucht geschehen sei,
doch müsse der Bundesratsbeschluß hoch gehalten werden—
er beantragte 40 Mark Geldstrafe oder 10 Tag«Gefängnis.
Das Gericht nahm die Sache sehr milde und diktierte fünf
Mark Strafe.

Zwei Bilber.
Blutrot der Abend sinkt zur Erde nieder,
Leise umfängt die Nacht die müden. Glieder,
Die sich nach Schlachtgebraus zur Ruhe sehnen
Und dann im wilden Traum zu Hause wähnen.
Auf bluet'gem Schlachtfeld ruht sterbend ein Krieger
Aus tiefer Wunde quilll's Herzblut dem Sieger
Sein brechend Auge blickt zum Sternenzelte,
Sieht es im Geiste schon andere Welten-
Ist dieser Erde Qual schon ihm entrückt,
Hat er der Himmelsburg Schönheit erblickt? —
Ein anger bSeufzer dringt aus seinem Munde
Irre sein Auge blickt still i» dir Runde.
Langsam dann zum̂Gebet̂seine Hände er faltet
Eine Bit»' dem zu senden der über ihm waltet.
Mühsam dem blaffen Mund ringen sich Worte:

„Herr, der du überall an allen Orten
„Schütze mein Vaterland! Vor Feinde« Scharen
„Wollest auch fürderhin es treu bewahren!
„Tröste mein Mütterlein, laß es nicht weinen
„Wollest im Himmel einst gnädig uns einen.
„Künde der Feinde Schar Tod und Verderben!
„Wir Deutsche fürchten Dich, sonst nicht« auf Erden."

-Langsam der Geist entflieht dem tapfern Krieger,
Lächelnd sein Mund uns sagt: „Ich bin der Sieger."
Ferne im Heimatland zur selben Stund«
Entringt ein langer Schrei sich Fraueumunde.
Klang nicht der Schmerzensruf: „Liebling kehr wieder,
„Blickst Du vom Himmel nun auf mich hernieder?"
Leise durch'« Zimmer dringt ein stille« Weinen,
Tränen aus Mutterherz! Tränen um Einen!
Herr, welche Tränenflut ist schon gefloffen!
Herr, wieviel edles Blut ward schon vrrgoffen!
Sieb Sieg und Segen auch den Deutschen Waffen,
Laß aus der edlen Saat ein« Ernte Dir schaff"» !
Lehre den tückschen Feind die Deutsche Lehre:
Höher denn Gut und Blut steht

Unsere Ehre!
Neuß , 1916. Ludwig Müller.

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 13 . Mürz.

W- T- B-Bratze- Hanptqnartier, den 18. Marz.
(Amtttch.) Westlicher Kriegsscha « p latz.

Süßlich von Nper« wurde« vereinzelte An¬
griffe der Engländer mühelos abgewiese«. Un¬
ser zur Wiedereinnahme de- Dorfes Neuve
Chapelle angesetzter Angriff stietz» ach anfäug.
lichem Erfolge auf starke englische Ueberlegen
heit und wnrde deshalb nicht durchgeführt. Die
Engländer entwickelte« in dieser Gegend eine
rege Tätigkeit mit Fliegern, von denen vor¬
gestern einer, gestern zwei herunter geschossen
wurde«.

In der Champagne  flackerte an einzelnen
Stelle « der Kampf wieder auf. Alle französi¬
sche» Teilau - riffe wnrde« mit starke« Berlnste»
für de« Feind abgeschlagen. 200 Gefangene
bliebe» dabei in unserer Hand.

Nebel und Schnee behinderte» in de» Bo,
gesen  die Gefechtstätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen wichen̂ aus der Gegend von

Angnstow und i ördlich bis hinter den Bobr
und unter die Geschütze vou Grodn» zurück. Am
Orzye nordwestlich von Praszuhsz wnrde ein
ruffischer Angriff abgewiese».

Oberste Heeresleitung.

Kirchliche Nachrichten , Bierftadt.
Evangelischer Gottesdienst.
Eonntao, den 14. März 1915.

S. Lnetar».
Morgen« 10 Uhc: Liedr Nr. 72. — 296. — Text: Ev.

Johanne« 6, 1—16.
Morgens 11 Uhr: Kindergottesdienst. Nr. 183. — 211.

— Ev. Johannes 18, 12—94.

Donr:rsla>, den 19. März.
Abends8 Uhr: Passions - und Kriegs -Wochen-

Andacht.
Die Gabeni» diese» Betstunden sind znr Unterstützung

der Angehörigen der zu« Heere Einberufenen bestimmt.

Kath . Gottesdienstordnung.
Sonntag, den 14. März 1915

Um 8 Uhr: Feühmeffe mit Ansprache.
*/,10 Uhr: Hochamt mit Fastenpredigt.
Nachmittag« 2 Uhr: Kriegsbittandacht.

Gelegenheit zur hl. Beicht ist Samstags Mittag von
4 Uhr ab und Sonntag» vor der Frühmeffe.

An Wochentagen ist die hl. Meffe um Uhr.
An die Erfüllung der österlichen Pflicht wird erinnert!

Wiesbadener Theater.
Königliche- Theater.

(Anfang7 Uhr, wo nichts andere« vermerkt ist)
Sonntag, 14. Ab. A „Siegfried" Anfang6 Uhr.
Montag, 15. Ab. D „Preziosa."
Dienstag, 16. Ab. B „Abu Haffan" Hierauf: „Die Jah¬

reszeiten der Liebe."

Refidenz-Theater.
Sonntag, 14. >/«4 Nm. Halbe Preise! „Heimat."
Sonntag, 14. 7 Abd«. „Der gutsitzende Frack."
Montag, 15. 7 Abds. „Pension Schöllrr."

Kurhaus-Wiesbaden.
Täglich4 und 8 Uhr: Abonnements-Konzert des Kuror-

chesters. Mit Ausnahme Freitag, den 19. März, AbdS.
71/2  Uhr : 5 . Konzert de « 2 . Cyklus.

Preis -Abschlag!
Große frische

Zietj -kier
garantiert reinschmeckende Qualität

Stück 11 Pfg.
empfiehlt

P . Lehr, Wiesbaden
Ellenbogengasse 4, Moritzstratze 13.



Bekanntmachung.
Durch -die Bekanntmachung des Bundesrat « vom 25.

Februar 1015, betreffend Zulaffung von Kraftfahrzeugen
zum Verkehr auf öffentlichen Wegen und Plätzen, (der-
öffentlich! im Regierungsamtsblatt No. 10) ist vom 15.
März 1S15 ab die fernere Benutzung von Kraftwagen und
Krafträdern a,f öffentlichen Wegen und Plätzen von »er
erneuten Zulaffung durch den König!. Regierungspräsiden¬
ten abhängig gemacht. Damit verlieren sämtliche Zu
laffungSbescheinigungen, auf denen folgender Vermerk fehlt'

„Auf jederzeitigen Widerruf zum Verkehr auch nach
dem 14. März 1915 ,»gelassen."

Wiesbaden,  den . 1915.
biS auf weiterer ihre Gültigkeit.

Die diesen Vermerk nicht enthaltenden Zulaffung «-
bescheinigungen sind nach dem 14. März d«. I «. sofort bei
der örtlichen Polizeiverwaltung abzugeben,' sie werden bei
der Königlichen Regierung aufbewahrt und auf Antrag
anSgehändigt, sobald die BundrSratSverordnung außer
Kraft gesetzt wird. Kraftfahrzeuge, di» ohne erneute Zu¬
laffung , d. h. wo in den ZulaffungSbescheinigung' n der
oben erwähnte Vermerk fehlt, auf öffentlichen Wegen und
Plätzen nach dem 14. März d. Js . verkehren, werden von
den Polizeibehörden eingezogen, worauf der Regierungs-
Präsident daS Fahrzeug ohne Entschädigung als dem
Staate verfallen erklären kann.

ES wird daher vor der unberechtigten Benutzung der
nicht zugelaffenen Kraftfahrzeuge gewarnt.

Vom 1b. März ds. IS . ab werden nur Kraftfahr¬
zeuge zugelaffen, die dem SffrnMchen Bedürfniffe dienen.

T« sind dies solche,
1. die ausschließlich für Benutzung im Dienst« des Reichs,

eines Bundesstaate « oder einer Behörde, der Feuerwehr,
gemeinnützigen Anstalten zur Krankenbrförderung oder zu
RrttungSzwecken-bestimmt sind.

2. die zur Ausübung eines im öffentlichen Interesse liegen¬
den Berufs dienen (Lerzte, Tierärzte und dergl.), sowie
Kraftomnibusse und eine beschränkte Anzahl von Kraft-
droschken und Mietwagen. g}

Weiter kann die Zulaffung von Lastkraftfahrzeugen
erneuert werden, sofern ihr Verkehr zur « ufrechterhaltung
gewerblicher Betriebe erforderlich ist. Antritt «Mf Zu¬
lassung oo» Euxtiskraftwagtn m  aurslchtrlsr . Anträge
auf Neuzulaffung von Kraftfahrzeugen können, soweit sie
überhaupt zulaflungSfähig sind, schon vor dem 15. dS.
Mts . gestellt werden. Sie find schriftlich »itcr Beifügung
der alten Zniassnngrvescdelnlgnng bei der Örispolizeibe-
Hörde einzureichen und müssen enthalten : Name und Stand
des Eigentümer «, Art und Bestimmung des Fahrzeug «,
die Nummer de« Kennzeichenr, sowie die Umstände, welche
die weitere Zulaffung begründen, worauf sie dem Regie-
rungSpräfidenten zur Entscheidung weitergereicht werden.

Schließlich werden die Besitzer von ZulassungSbe-
scheinigungen und Führerscheinen darauf aufmerksam ge¬
macht, daß Duplikat» van verlorrngegangrnen ZulafsungS-
bescheinigungen und Führerscheinen nur «och in «nßer-
gentfhnlieüei Fällen ausgestellt werden. Es ist daher
besondere Sorgfalt in der Aufbewahrung dieser Papiere
geboten.

Wiesbaden,  den 8. März 1915.
Der Königliche Landrat : v. Heim bürg.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
vier stadt,  den 14. März 1915.

Der Bürgermeister : Hof mann.

Bekanntmachung.
Die noch nicht festgesetzten Quartierbillets

sind ungesäumt auf dem Bürgermeisteramt vor¬
zuzeigen, damit die alsbaldige Auszahlung der
Quartiergelder erfolgen kann.

Bierstadt, den 12. März 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.

Bier stadt,  den 11 . Mär , 1915.
Die Pelizeiverwaltung : Hofmann.

Bekanntmachung.
Auf Grund der BundrSratSverordnung vom 4 . März

1915 betreffend die Erhebung der Vorräte von Kartoffeln
werden die Besitzer von Kartoffelvorräten aufgefordert , die
sich mit Beginn des 15. März 1915 in ihrem Gewahrsam
befindlichen Vorräte von Kartoffeln bis spätestens znm

März 1915, nachmittags 5 Ubr, auf der Bür-

Unter Hinweis auf die §§ 89, 257 ff. Strafgesetzbuchs
wird der Vertrieb von WohlfahrtSpostwertzeichenaller feind¬
lichen Staaten hiermit verboten.

17
grrmeisterei hierselbft anzuzeigen.

Die Mengen sind in Zent ne rn  anzumelden.
Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er auf Grund der

oben erwähnten Verordnung verpflichtet ist, nicht in der
gesetzten Frist erstattet, »der wissentlich unrichtige Angaben
oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bi« zu zehntau¬
send Mark bestraft ; auch können Vorräte , die verschwiegen
sind, im Urteil für den Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige, zu der er auf Grund diese
Verordnung verflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist er¬
stattet, oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Geldstrafe bi« zu dreitausend Mark oder im Un-
vermögenrfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

und Kindermatraze billiq,
2511 Bierstndter Höh,

Heute verschied in Heidelberg nach einer Operation im 45. Lebens¬
jahre mein lieber Mann, der gute Vater meiner beiden Kinder, unser
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel

Julius Schild
Professor.

Idstein,  den 11 März 1915.
Bierstadt , Biebrich , Hannover

Libau , Courtrai.

In tiefer Trauer:

Minna Schild

Echt destillierte
Hustentropff
sind das beste Vorb*u»~
mittel gegen Husten, Hel

keit und Verschleimt
— Glas 50 Pfg.

Nur in der Drogerie vo5
Nicol . Schollmaye

Mains,
Augustinerstrasse Nr. zz

geborene Nabenhäuer.

Die Beerdigung findet am Sonntag um 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Krieger - und
Militär-Verein

Bierstadt.
Unsern Mitgliedern machen wir die traurige Nach¬

richt, daß unser lieber, treuer Kamerad, der Königl.
Professor

JUÜUS Schild, Dipl.Ingenieur
am 11. ds: Mts. in Heidelberg, wohin er sich zur
Heilung einer schweren Erkrankung begeben hatte,
verstorben ist.

Nach menschlichem Ermessen viel zu frühe,
wurde er aus einem grossen Wirkungskreise, in dem
er unablässig bemüht war, seine reichen Geistesgaben
der Gesammtheit nutzbar zu machen, gerissen. Durch
sein freundliches, bescheidenes Wesen, verbunden mit
einer seltenen Heimatliebe, hat er sich bei uns ein
bleibendes Andenken gesichert.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 14. ds. Mts.,
Nachmittags 3 Uhr in Idstein statt.

Antreten 11 Uhr 50 Min. am Kriegerdenkmal.
Abfahrt 12 Uhr 35 Min. Bahnhof Wiesbaden, 12 Uhr
55 Min. Bahnhof Igstadt.
Orden, Ehren- und Vereinszeichen sind anzulegen.

Der Vorstand.

,01
lo

Ausnahme«
Tage

auf sämtliche hier
angegebenen Artikel.

lOIlo
Stickereien für Wäsche und Aussteuer in

grösster Auswahl.
Madapolam4 41/, Mtr. Doppelstoff 42, 72 Pf . 1.20 Mk.,
Cambric ä 4J/2 Mtr. 65,85,96 Pf ., 1.25 Mk., dazu passen¬
der Einsatz. Prima Madapolam4*/a Mtr.,jetzt 1.95, 2.25
Mk. und höher. Madapolam Madeira-Stickerei ä 4,10
Mtr,, jetzt 1.95 Mk.. dazu passender Einsatz . Unterrock-
Volants, Mtr. 40, 60, 80 Pf . bis 3 Mk., sowie ein Posten
Schweizer Stickerei, einzelne Coupons, weit unter Preis,

darunter Batist- und Mullstickerei.
Reinleinene löppelspitzen in allen Breiten und Muster
in riesiger Auswahl, darunter handgeklöppelte Spitzen,
extra billig. Handarbeiten in allen anderen Stichen,
1 Posten Küchenhandtücher, gezeichnet 85, 95 Pf., 1,25
Mk. 1 Posten Zimmerhandtücher, gezeichnet mit
Spitze 95 Pf., 1.25, 1.75 Mk. Bettwandschoner ,Küchen¬
wandschoner, Waschtischschoner 95 Pf., 1.95 Mk. Pa¬
triotische Kissen 75 Pf., mit Franzen , sowie Volant,
fezeichnet und gestickt 95 Pf Frottierwaschtisch¬ecken, weiss und bunt 1.75, 2.25 Mk. Nachttisch-
deckchen 25, 38, 45, 65 Pf ., gestickt 85 Pf ., dazupas¬
send Bettaschen, Lampentaschen , Bürstentaschen,
Staubtuchtaschen 15, 35 Pf., gestickt 95 Pf . Klammer¬
schürze, Wäschesäcke, sowie Handarbeitsbeutel 95 Pf .,
1,95 Mk., sowie ein Posten Quadrate in Loch- und
Richelieu-Arbeit, rein leinen 25. 45 Pf . Kissenstreifen
25 .Pf . und Ecken paar 45 Pf. Korbdeckchen in

grosser Auswahl, von 20 bis 65 Pf.
Hemdenpasse, Untertaillen , Nachthemdenpaise , neu¬

este Zeichnung 65, 85 Pf.

Sonder-Angebot.
Ein Posten handgeklöppelte Decken, Läufer,
Milieux und Kissen-Ecken. Karo-Tabletts , echt
Filett Quadrat, Ecken und Spitzen im Preis weit
reduziert, sowie ein Posten 500 Stück Spachtel-
und Batist -Kragen für dakett und Blusen. Neu¬
este Mode, gut sitzend, von 95 Pf . an und höher

und gebe ich trotz meiner billigen Preise
einen Extra -Rabatt von 10%

an der Kasse abgezogen. Besichtigung ohne
Kaufzwang.

Mainz
Markt 39. F. Lemcl

Versand nach auswärts gegen Nachnahme.

Mainz,
Markt 39.

„Die Hilfe“
Berlin- SchöiifberJ
Wochen ehri »t ihr PolifilI

Literatur und Runs:
..Heraus)’"D i ried Nauro iJ
— Probe - Vliouiieineiu - I
liostenl 'i , i. V- ,-,,,.
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Bi er stadt,  den 12. März 1915.
Der Bürgermeister: H 0 f m a n n.
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Landwirte baut Frühkartoffeln!

Samstag , de« SO. März ISIS , mittag«1» Uhr
kommen im hiesigen Gemeindewald Distrikt„Rainchn^ 'om 'l  a u U

* eftnn
350 Rmtr . buchene« Scheit - u. Knüppelholz

4000 Stück buchene Wellen
zur Versteigerung.

„ Der Anfang wird bei Holzstoß Nr . 644 gemacht.
Bier stadt,  den 10. März 1915.

Der Bürgermeister : H 0 sm a nn,
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Männer-Gesang-Verei
Gegr . 1883.
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Am Sonntag , de« 14. März er., nachmitd

2 Uhr findet im Vereinslokal WM" Gesangprode
statt . Um pünktliches und vollzählige- Erscheinen
141 Der Vorstand.

die

traut

Weinkellerei Franz Fischer
Wallau. uch

255 in

Zur bevorstehenden KonfirmationI
empfehle meine selbstgekelterten Weine
zu den billigsten Preisen frei in das)

Haus.

die
stanz
fest%

: Feldpost -Fläschchen :
Cognac, Rum, Arrae etc.

von 45 bis 65 Pfennig. — (Packung einbegriffen.)
Rur prima Qualität . Versand-Porto 10 W>
Wilh. Westenberger®.I Wiesbaden
201 Schulberg 8 . — Telephon 4285.

■H4 joto-Salon Mignon-
Sonnenbilder

-4$ Erste Mainzer Postkarten -Zentrale

M  E Schnsterstr 28 MAINZUHlHchusterstr. 28
M Einziges und ältestes Geschäft am Platze.

Anfertigung von Gewerbe-Legitimations - und Bei»*'
, pass-Bilder in sofortiger Ausführung.

H 12 Foto’s Mk. 1.- 12 Foto’a 50 Pfg
12 Postkarten von Mk. 1.80 an.

Lieferung innerhalb 24 Stunden.
^  Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld

—■> gemachten Aufnahmen.̂ _
Sonntags den ganzen Tag_geöffnet

Persil
zum

Waschen!
Henkel ’s Bleich Soda
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